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Vorwort

Frau Steinberger und Frau Wilde legen mit Ihrer Arbeit zum Thema
Frauen, Stress und Digitalisierung 4.0 eine ungemein spannende Ar-
beit vor. Die Autorinnen haben diese als Masterthesis im Studiengang
Supervision der Hochschule Kempten erarbeitet. Der Zeitpunkt der
Erarbeitung war geprägt durch Veränderungen in Folge der Industria-
lisierung 4.0 sowie der daraus sich verändernden Arbeitswelt 4.0.
Diese wurde, in den vergangenen Jahren, sehr unter dem Generatio-
nenaspekt (Generation Y, Generation Z, Millennials) geführt. Eine Be-
trachtung aus genderspezifischer Sicht wurde bislang nur am Rande
geführt. Dies ändert sich nun durch die vorliegende Arbeit.
Frauen mussten und müssen in ihrer Erwerbstätigkeit immer ein ho-
hes Maß an Anpassungsfähigkeit vollziehen, gleichzeitig und selbstver-
ständlich wird immer noch eine versorgende Rolle innerhalb der Fa-
milie erwartet. Insofern sie ihrer Verantwortung in der Familienarbeit
gerecht werden, erscheint eine Erwerbsarbeit angemessen und ange-
bracht. Ändert sich dies in der durch gesellschaftlichen Wandel und
Digitalisierung geprägten Arbeitswelt 4.0? Steinberger/Wilde konsta-
tieren: „Die Verantwortung für Haus- oder Familienarbeit beeinflusst
Bildungsverläufe und die Berufswahl von Frauen. Mit der Verantwor-
tung für den privaten Reproduktionsbereich ergeben sich andere Rah-
menbedingungen für Berufswahlentscheidungen und die Planung der ei-
genen Erwerbsbiografie.“
So werden bereits mit der Berufswahl Anfangsentscheidungen getrof-
fen, welche sich durch die weitere Erwerbsbiographie dann verstärken
können. Dies prägt Einkommen und Aufstiegschancen, Frauen wer-
den in eine eigene Erwerbsbiographie und „Frauenberufe“ gedrängt.
Allerdings bleiben die Autorinnen nicht in der Eindimensionalität der
Beschreibung stecken, sie erkennen die Zugehörigkeit zu einem be-
stimmenden Milieu als weiteren Fakt in der Beschränkung der Optio-
nalität weiblicher Berufstätigkeit.
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Hat sich durch Industrie 4.0 und die zunehmende Digitalisierung et-
was geändert? Sicher, aber in welche Richtung? Die Autorinnen zeigen
zunächst Tendenzen, welche sich in den kommenden Jahren durch die
zunehmende Automatisierung und Digitalisierung ergeben werden.
Anhand von Arbeitsmarktdaten identifizieren sie wesentliche Arbeits-
felder, in denen vorwiegend weibliche Beschäftigung besteht, und zei-
gen, welche Auswirkungen dort zu erwarten sind. Der zu erwartende
„Wanneneffekt“ wird diejenigen Arbeitnehmer*innen begünstigen
können, welche gut gebildet und über kontinuierliche Beschäftigungs-
verläufe verfügen. Gerade die letztgenannte Bedingung wird Frauen
mit einer für sie „typischen“ Beschäftigungsbiographie gravierend be-
nachteiligen.
Ein weiterer großer Block der Arbeit widmet sich dem Thema Stress
und Mehrfachbelastung. Auch diese wird zukünftig zunehmen, da von
erheblicher Verdichtung der Arbeitsbelastung und einer Entgrenzung
der Lebenssphären Beruf und Familie auszugehen ist. Die Autorinnen
beschreiben dies eindrücklich. Ihre Antwort auf die zu erwartenden
Belastungen liegen in einem salutogenetischen Konzept zur Stärkung
der Resilienz.
Die Autorinnen bieten im dritten Teil ihrer Arbeit – für die genannte
Problemstellung – ein Gesundheitscoaching als Präventions- wie Be-
wältigungsprogramm an. Dazu entwickeln sie ein prozessorientiertes
Modell, welches einen genderspezifischen Zugang schafft.
Frau Steinberger und Frau Wilde gelingt mit ihrer Arbeit eine eloqu-
ente Beschreibung genderspezifischer Problemlagen, die durch gravie-
rende Veränderungen in der Arbeitswelt induziert wurden und werden.
Die vorliegende Schrift wurde im Februar 2020 als Masterthesis an der
Hochschule in Kempten eingereicht, wenige Wochen bevor die Wucht
der Pandemie Deutschland (zum ersten Male) erreichte. Die Vulnera-
bilität weiblicher Beschäftigung trat in kürzester Zeit deutlichst hervor:
Kinder konnten zeitweise nicht beschult bzw. betreut werden, Dienst-
leistung im Handel und Tourismus wurden ebenso von „Unterbeschäf-
tigung“ hart getroffen wie die Pflegeberufe weit überproportional be-
lastet wurden: es traf und trifft überwiegend Frauen!
Die vorliegende Arbeit besticht durch die präzise Beschreibung der Si-
tuation weiblicher Beschäftigung in der Industrie 4.0 und deren Aus-
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wirkung, nicht nur in der geschlechtsspezifischen Benachteiligung am
Arbeitsmarkt, sondern auch in der spezifischen Induktion von Stress.
Darüber hinaus bietet sie – durch den salutgenetischen Ansatz im Ge-
sundheitscoaching – konkrete Lösungsvorschläge.
Frau Steinberger und Frau Wilde gelingt mit der vorliegenden Arbeit,
eine aktuelle wie wegweisende Schrift im Themenbereich genderspezi-
fischen Coachings. Sie stoßen damit auch eine Diskussion an, die über
eine genderspezifische Betrachtung der „Neuen Arbeitswelt“ hinaus-
reicht.
  
Kempten im Dezember 2020
Markus Jüster
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